
SCHWEIZER ILLUSTRIERTE  35  

Die Saison 20/21 brachte Nico Hischier wenig Glück: Verletzungen, Corona, 
WM-Pech. Doch nun greift der Eishockeystar aus dem Wallis in den USA wieder 
an. Mit Kraft aus der Walliser Heimat. Und einer neuen Partnerschaft.

Dank Mamas Cholera 
ganz hoch hinaus 

T E X T  I S O  N I E D E R M A N N

F OTO S  T H O M A S  B U C H WA L D E R

Des Eishockeystürmers beste Therapie 
gegen sportliche Entzugserscheinun-
gen? Tore! Nico Hischier, 22, lässt sich 
nicht lange Zeit mit der Selbstheilung: 
Vor knapp drei Wochen ist der Walliser 
aus seiner Schweizer Herzens- in die 
US-Wahlheimat zurückgeflogen. Und 
schon wenige Tage darauf schiesst der 
Profi seine New Jersey Devils mit dem 
Tor zum 5:4 im ersten Spiel zum Sieg 
gegen die Washington Capitals. Eine 
Testpartie zwar nur, ein Muster ohne 
Wert quasi, aber für Nico enorm be
freiend: In der Spielzeit zuvor ist für  
das grösste Schweizer Eishockeytalent 
so ziemlich alles schiefgelaufen, was 
schieflaufen kann. 

Doch der Reihe nach. Die Spielzeit 
2020/21 fängt schon schlecht an. Weil 
der Saisonstart in Übersee wegen der 
Pandemie ständig verschoben wird, 

trainiert Hischier in der Schweiz mit 
dem SC Bern. Und bricht sich dort im 
Dezember prompt das Wadenbein. 
«Ich wurde auf Geheiss meines Klubs 
in den USA behandelt. Das war keine 
lustige Zeit, denn Corona erlaubte 
kaum Sozialkontakte.» Im Februar 
2020 scheint sich alles zum Guten zu 
wenden. Hischier ist rasch genesen und 
bereit für den ersehnten Saisonstart. 
Vor dem ersten Match wird der Schwei-
zer erst noch zum Captain der Devils 
ernannt. Als Jüngster der Liga! In der 
NHL eine unglaubliche Ehrerweisung. 
Und quasi der Bonus zum Vertrag, den 
er im Jahr zuvor unterschrieben hat. 
Der gilt für sieben Jahre und bringt 
Nico 50 Millionen Dollar ein. 

Doch dann schlägt das Pech erneut 
zu: Erst erkrankt Hischier an Corona 
und muss pausieren. Kaum spielt er 
wieder, trifft ihn Ende Februar ein Puck 
im Gesicht. Stirnhöhlenbruch, out für 
fast die ganze verbleibende Saison. Im-
merhin reicht es im Mai für die Teil-
nahme mit der Schweiz an der WM  
in Riga. Und dort ist man auf bestem 
Medaillen-Weg, ehe Deutschland im 
Penaltyschiessen im Viertelfinal alle 
Träume zerstört.

Das ist auch der ehrgeizige Nico 
Hischier für kurze Zeit: am Boden zer-
stört. «Ich hatte dran zu beissen. Auch 
weil ich so wenig Eishockey gespielt 
hatte. Umso glücklicher war ich, dass 
ich nach Hause reisen konnte, um dort 
abzuschalten. Das war meine beste 
Therapie.» Bei seiner Familie im Ober-
wallis verbringt Nico Hischier einen 
Sommer, der ihm guttut. «Ich hatte 
endlich Zeit für all die Menschen, die 
mir fehlen: Familie, Freunde.» 

Mama Katja und Papa Rino sind  
im Familienhaus hoch über Naters die 
Gesellschaft, die Nico alles Ungemach 
vergessen lässt. «Fast am meisten habe 
ich mich auf Mamas Küche gefreut. Vor 
allem ihre Gommer Cholera ist unüber-
troffen!» Ähnliche Glücksgefühle wie 
der gedeckte Lauch-Kartoffel-Kuchen 
weckt bei Nico die Walliser Natur. 
Zusammen mit dem älteren Bruder 
Luca, 26, der bei Biel ebenfalls profes-
sionell Eishockey spielt, und den Kum-
pels von früher gehts oft in die Berge. 
«Früher war das Wandern nicht gerade 
meine Leidenschaft. Doch seit ich 2016 
mit 17 Jahren in die USA gewechselt 
habe, zieht es mich richtiggehend in die 
Höhe, wenn ich zu Hause bin.»

Cooler Werbe-
träger: Nico soll für  
Carl F. Bucherer in  
den USA das Bild  
des naturnahen 
Schweizers zeigen.
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Hischier, der in New Jersey direkt 
vor den Toren New Yorks lebt, gefällt 
das Leben in der hektischen Grossstadt 
zwar durchaus. «Aber um es richtig zu 
geniessen, brauche ich als Kontrast 
dazu die regelmässige Rückkehr ins be-
schauliche Wallis. Auch weil ich mich 
hier völlig ungestört bewegen kann. 
Für die Natischer bin ich einfach einer 
von ihnen. Das ist cool.» 

So denkt Nico Hischier derzeit auch 
nicht an einen Verbleib über die Kar
riere hinaus an der US-Ostküste: «Ich 
bin momentan Single, und es ist mir 
schon bewusst, dass sich die Pläne 
ändern könnten, wenn ich mich bei-
spielsweise in eine Amerikanerin ver-
liebe. Doch momentan sehe ich meine 
Zukunft nach dem Sport eher in hei-
matlicher Umgebung.» 

Vorderhand dient ihm während län-
gerer Aufenthalte in der Schweiz die 
Wohnung von Schwester Nina, 24, als 
Basis. Diesen Sommer bildeten die bei-
den mit Bruder Luca sogar eine tem
poräre Familien-Wohngemeinschaft in 
Bern. 

«Für die  
Natischer bin 

ich einfach  
einer von ihnen. 

Das ist cool!»
NICO HISCHIER

Regelmässig zieht es das Trio aber 
aus der «Üsserschwiiz» über den Lötsch-
berg ins Wallis zu den Eltern. «Ich habe 
mit Luca zusammen das Dartspielen 
entdeckt. Wir haben uns dabei schon 
ein paar heftige Duelle geliefert. Und 
einige Male haben wir auch in unse- 
rer Tiefgarage in Naters unser altes 
Hockeytor aus Kindheitstagen aufge-
stellt und mit den Inlineskates gegen-
einander gespielt.» 

Aufgrund seiner Heimatverbunden-
heit war es für Nico Hischier auch keine 
Frage, dass er Militärdienst leisten will. 
Im Sommer 2020 nutzt er die Corona-
pause, um in Magglingen die Sportler- 
RS zu absolvieren. Er ist der Armee 
dankbar dafür, dass man auf seine Situa
tion Rücksicht nimmt. Die Absprache 

würde ihm ermöglichen, bei unerwar-
teter Wiederaufnahme des Trainings- 
und Spielbetriebs sofort in die USA zu 
fliegen. «Hüere kulant», nennt Nico 
dies und geniesst selbst die relative 
Bescheidenheit der Magglinger Unter-
kunft im Vergleich zu den Luxushotels 
auf seinen NHL-Reisen. «Das stört 
mich nicht im Geringsten», sagt er  
und erzählt schmunzelnd, wie seine 
Devils-Teamkollegen auf die Mitteilung 
reagierten, er leiste in der Heimat Mili-
tärdienst: «Die schrieben mir ungläu-
bige Textnachrichten mit Fragen wie: 
Stimmt das? Läufst du jetzt dauernd  
mit dem Gewehr im Anschlag rum? Die 
glaubten, ich robbe wie ein Marine 
durch den Schlamm. Da musste ich 
klarstellen, dass ich auch viel trainieren 
kann beim Spitzensportler-Dienst.»

Diese Teamkollegen, die ihren  
Captain «Hish» rufen – «die korrekte 
Walliser Aussprache meines Namens 
schaffen sie eh nicht; sie sprechen ihn 
französisch aus wie ‹Hischiee› statt mit 
‹ier› am Schluss» –, könnten ihrem 
Oberteufel nun bald als Werbe-Ikone 

begegnen. Seit diesem Herbst ist Nico 
neuer Brand-Ambassador der Luzerner 
Uhrenmarke Carl F. Bucherer. Und soll 
dieser unter anderem zu mehr Bekannt-
heit in den USA verhelfen (siehe Box).

Verhelfen will der Heimweh-Walliser 
vorerst aber seinen New Jersey Devils 
endlich wieder einmal zum Vorstoss  
in die Playoffs. Und irgendwann zum 
vierten Stanley-Cup-Triumph nach dem 
letzten von 2003. Man setzt in Newark 
stark auf seinen jungen Star, den man 
2017 als Nummer eins gedraftet hat. 
Was so viel bedeutet, wie als Erster 
ausgewählt zu werden bei der alljähr
lichen Ziehung der weltweit besten 
Nachwuchsspieler. «Ich darf sicher 
zufrieden sein mit meiner bisherigen 
Karriere und auch ein bisschen stolz. 
Aber noch bin ich ein gutes Stück ent-
fernt von der Erfüllung meines Traums, 
des Stanley-Cup-Gewinns.»

Das Seuchenjahr ist vorbei, Hischier 
wieder fit. Morgen geht die NHL-Saison 
für die Devils gegen Chicago los. Für 
Nico hoffentlich der Start zum Höhen-
flug mit Cholera-Kräften. 

Sascha Moeri, als ehemaliger Captain 
des Bieler Unihockeyteams begegnen 
Sie NHL-Eishockeycaptain Nico 
Hischier quasi auf Augenhöhe …
(Lacht.) Meine Verbindung zum Eis­
hockey war bisher meine grosse Liebe 
zum EHC Biel. Richtig aktiv war ich  
hingegen nie als Hockeyspieler. Beim 
Eishockey-Turnier in Biel stand ich einst 
im Goal. Doch als der damalige Biel-Ka­
nadier Dan Poulin an der Mittellinie zum 
Schuss gegen mich aufzog, beendete ich 
meine Karriere als Hockeygoalie schnell. 
Ihre Liebe zum Eishockey als Grund 
für die Verpflichtung Nico Hischiers 
als Ambassador von Carl F. Bucherer?
Uns gehts bei dieser Partnerschaft we­
niger um den Hockeyspieler als vielmehr 
um den Familienmenschen. Bei Carl F. 
Bucherer als Familienbetrieb in der 
dritten Generation brennen Angestellte 
und Partner für den familiären Geist der 
Firma. Nico, der mit Bruder und Schwes­
ter in einer WG zusammenlebt und bei 
dem auch die Eltern Teil seines Manage­
ments sind, verkörpert unsere Werte 
perfekt. Nico überzeugt uns als Mensch. 
Er ist jung, hochanständig, bodenstän­
dig und ein cooler Typ. Wir freuen uns 
sehr, dass Nico Teil der CFB-Familie ist.
Es geht aber bei solchen Koopera
tionen trotzdem zentral ums Business. 

Wie hilft da die Personalie Hischier in 
Ihren strategischen Überlegungen?
Zum einen ist Nico ein Kosmopolit,  
der für Swissness steht. Zum anderen 
ist er ein sehr junger Botschafter. Das 
hilft uns, eine jüngere Kundschaft anzu­
sprechen und in den USA unsere über 
130-jährige Schweizer Manufakturkunst 
zu kommunizieren.
Der Luxusbrand Carl F. Bucherer 
passt perfekt zur mondänen Glitzer-
welt New Yorks. Und etwas weniger 
zum ländlich-einfachen Wallis. Ist der 
einheimische Markt nicht so wichtig?
Falsch! Wir sind ein urschweizerisches 
Unternehmen aus Luzern mit einer 13 De- 
kaden alten Uhrmachertradition. Uhr­
macherei auf unserem Niveau ist höchste 
Schweizer Präzision und Handwerks­
kunst, die glücklicherweise auch in New 
York Kundinnen und Kunden begeistert.
Welche Uhr aus dem Sortiment wird 
Nico als Ambassador künftig tragen?
Abwechselnd verschiedene Modelle.  
Er sieht ja auch in verschieden Stylings 
gut aus. Ist es mal ein offizieller Anlass 
im Anzug, wirds etwas Eleganteres, 
Edleres sein. Ich persönlich finde, dass 
die Manero Flyback sehr gut zu ihm 
passt. Und wer weiss, vielleicht werden 
wir ja mal eine Nico-Hischier-Edition 
lancieren. Time will tell!

«Mit Nico näher an den Jungen»
Als CEO von Carl F. Bucherer macht Sascha Moeri Nico Hischier 
zum Brand-Ambassador der Luxus-Uhrenmarke. Und hat dabei weit 
mehr im Auge als nur die Businessziele der Kooperation. 

We are family: 
Sascha Moeri, 
CEO Carl F. Bu-
cherer (l.), mit 
seinem neuen 
Zugpferd Nico 
Hischier in der 
Eishalle Visp.

In Wander- statt 
Schlittschuhen: 
Nico Hischier und 
Bruder Luca (l.) 
fühlen sich in  
den Wäldern ob 
Naters zu Hause.


